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foo, goo, loo. schloo. Mingisch ghort mer de Fihler: I ha mi
g0oo loo anstatt: I ha mi loo goo. Natiirli hed s Zugertiiiitsch
au nu anderi Aigehiite, woni do nid alli cha uuftische.

Und jetz, liebe Liser, mach Di dehinder und lueg, was do
i dem Heftli stod. Es sind zum groiischte Tiil Arbete. wo chonnd
all Schwyzer intrdssiere und wo mer liecht cha i anderi Mund-
arte iibersetze. Sige muefl i nu, dafl nid all Artikelschryber die
glych Schrybwys hend. Einzelni hend si meh de Schriftsprooch
aapasset, anderi meh der Luutschrift. wie si de Herr Dr. Dieth
vom Bund Schwyzertiiitsch empfiilt.

Dene, wo mer under d Nase rybid. i syg e Zwieri, afl i Zu-
gertiilitsch schrybe anstatt schrifttiiiitsch, sdgi: «Luegid, ir guete
Friind, i trige kdis Wasser i Bach, wenn i nid muefi-. und i sib-
ne, wo bhauptid, s Schwyzertiilitsch und s Zugertiititsch gongid
doch kaput, i schaffi fiir d Chatz, hani do e Virs:

Was chund, wie s chund, wiifl niemert hiit. —
Doch gibs bi iis im Schwyzerland

So mit de Zyt z vil frondi Liiit,

Wiird iises difach gidischtig Band,

Mys Schwyzertiilitsch do niimme gschetzt.
Und pfyffti s us em letschte Loch, —

(Ja nu!) — Me hirttid de es Diankmol gsetzt

Zum Stryt fiir iisi Art und Sprooch.
H. Bossard.

Scuelgebiit

Nach einem Gebet des Konigs Salomon

Liebe Gott, Dir riieffi hiit.
O los mer zue! Erfiill my Bitt!
Mach e fromme Mintsch us mir.
Wo n i Himel wott zu Dir.
Fier mi Du a Dyner Hand!
Gib mer Wysheit, Muet, Verstand!
Zeig mer d Stroof, wo zfinden ischt
Use Heiland Jesus Chrischt.
Schaff my Geischt so yirig guet,
Daf} er nur, was Du wottscht tued,
Dich und alli Mintsche liebt,
Nie Dvs heilig Hidrz betriiebt.

H. Bossard.



	Schuelgebät : nach einem Gebet des Königs Salomon

